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Deutſchland.
Berlin, den 25. November. Die Eröffnungsrede für die Kam-

mern hat geſtern die Genehmigung des Königs erhalten die Abgeord-
neten treffen großentheils bereits hier ein und halten mehrfach Fraktions-
ſitzungen, es ſcheint eine große Veränderung in dieſer Beziehung gein-zutreten. Das „C.B.“ glaubt, daß die Bethmann Hollweg'ſche Par-

tei der Zahl nach nicht ſo unbedeutend vertreten ſein werde, als man
bisher glaubte. Aus der Mitte des hieſigen Handels und Gewerbe-
ſtandes, ſchreibt das „C.B.“ ferner, werden den Kammern mehrfache
Anträge auf Abänderung beſtehender Geſetze und Einrichtungen zugehen.
Ueber die in Schleſien ſich vorbereitenden Petitionen wegen Umgeſtal-
tung der das Privatbankweſen regelnden Beſtimmungen haben wir frü-
her berichtet. Auch von hier werden Vorſchläge in dieſer Richtung an
die Kammern gebracht werden. Namentlich aber bereiten ſich Eingaben
in Bezug auf die Gewerbeordnung vom 9. Februar 1849 vor und zwar
nach den entgegengeſetzteſten Richtungen. Jn Bezug auf die Bank-
frage ſcheint in der vorſtehenden Seſſion die Regierung noch nicht die
Jnitiative ergreifen zu wollen, denn man berichtet aus Köln, daß der
dortigen Handelskammer erſt jetzt ein hierauf bezüglicher Entwurf zur
Begutachtung zugegangen ſei.

Die Zahl der Erbprätendenten, welche ſich zu dem Nachlaß der
Fräulein Thomas, nachdem das Erkenntniß erſter Jnſtanz in dem
Erbeslegitimations Verfahren ergangen iſt, noch nachträglich gemeldet
haben iſt ſo bedeutend daß ſie die Geſammtſumme der um die Erb-
ſchaft auftretenden Bewerber bis auf 843 vermehrt.

Die erſte Hälfte des. Geſchichtlichen Octoberberichtes
im „Volksblatte“ beſchäftigt ſich vornämlich mit dem Bethmann Holl
wegſchen Proteſte. „Es ſah wirklich einige Zeit beinahe in jenem
Streite ſo aus, als hätte Herr GR. v. Bethmann Hollweg ſeine
Erſtgeburt für ein Kölner Schiff voll Linſen verkauft indeſſen mit
der Zeit und bei Lichte beſehen, iſt es doch kein Eſaushandel, ſondern
wie es ſcheint, läuft die Sache auf einigen gutgemeinten, aber über
einen Punkt unklaren Eifer hinaus, der, wenn ſich abgeklärt hat, hof-
fentlich klaren, reinen Eifer als residuum hinterläßt. Es iſt allen
unſern Leſern bekannt, daß durch die „Kölniſche Zeitung“ plötzlich ein
Schriftſtück von Herrn GR. v. Bethmann Hollweg bekannt wurde,
welches eine ſubjektive Losſagung von den Provinzialſtänden enthielt,
weil dieſe zu verfaſſungswidriger Thätigkeit berufen ſeien. Herr GR.
v. Bethmann Hollweg erkennt indeſſen die Provinzialſtände in gewiſſen
Funktionen an, und hat offenbar überſehen, daß die Thätigkeit derſel
ben, die er als eine verfaſſungswidrige bezeichnete, nur in einer Be
gutachtung beſteht, die nie und nirgends eine h ngewdrge iſt,
und zu der das Miniſterium ebenſogut die Schulzen des Saalkreiſes
ohne Verfaſſungsbruch hätte berufen können, oder die Profeſſoren des
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Accouchements an ſämmtlichen Landesüniverſitäten, ebenſogut wie die
Stände des Rheinlandes. Jn dieſer Verwechslung von gütachtlicher
Aeußerung und von Uebung eines Theiles der Staatsgewalt mit recht
licher Konſequenz hat offenbar die Unklarheit ihren Sitz gehabt
der Eifer aber in Etwas anderem.“ Weiterhin wird ausgeführt, was
es mit dem Vorwurfe gegen die Regierung „ſie gehe nicht offen voran
auf ſich habe und wie Herr v. Bethmann ſich hier von einem irregehen-
den Eifer nicht fern gehalten habe. „Die Verſuche zü Auge
Gemeindegeſetzes haben die Hohlheit der weſentlichen Richtung dieſe
Geſetzes als eines für die ganze Monarchie geltenden, ſo ſchlägend
offenbart, daß eine ehrliche Regierung ihre Augen den Folgen des
Fortgehens auf dieſem Wege nicht verſchließen konnte ihre eigenen
Thaten haben ihre Erkenntniß gefördert und jeder hat eher zu froh-
locken darüber, daß auf dem alten Wege nicht weiter vorgegan-
gen wird während es doch zugleich in dem Weſen einer an konſti-
tutionelle Formen gebundene Regierung liegt, daß ſie auch den Seiten-weg der zum rechten führt nicht eher vollſtändig einſchlagen kann und

daärf, bevor die anderen conſtitutionellen Organe ihren Willen künd ge
than haben, und ihr alſo wirklich zunächſt nichts übrig bleibt, als was
zur Siſtirung in der falſchen Richtung nöthwendig iſt, d. h. was ſie
wirklich gethan hat. Jn dieſem Falle alſo den Gang der Regierüng
als eine Jntrigue zu faſſen, weil vielleicht einzelne Menſchen, denen
män Einfluß zutraut, früher ſchon die richtige Einſicht aüsſprachen,
und alſo davon zu reden, die Regierung möge ſich guch aüf dem zum
rechten Wege zurückführenden Pfade in die Jrre drängen läſſen, weil
einige andere Menſchen, denen man Einfluß zutraut, ſich ſo äußern, daß
man ſieht, ihnen wäre am wohlſten in dieſer zweiten Jrre iſt zwar
ein natürlicher und oft vorkommender Vorgäng äber übereilt wird
man ihn in jeder Hinſicht nennen müſſen, und von recht friſchem Müthe
zeugt er auch nicht, denn ein friſcher Muth iſt des loſen Endes wirk
licher Jntriguen gewiß ünd läßt ſich deshalb auch von vermeintlichen
nie und nirgends in den Harniſch bringen. Das Alles wird inzwiſchen
Herr GR. v. Bethmann Hollweg nun ſchon beſſer eingeſehen ünd erkannt häben, als wir es unſern Acfern darlegen können. Es wird ihm

egaängen ſein wie unſerer Regierung, ſeine Thaten werden ihn aufge
kürt haben, und wir hegen den zuverſichtlichen Glauben und die chriſt
liche Zuverſicht z ihm, daß er, der durch keine conſtitutionelle Verfaſ
ſung und durch keine Kaminern in ſeiner Gewiſſensſouüveränetät beſchränkt
ſein wird, nün auch mit nicht minderem Eifer auf dem Wege klarerer,
reinerer Erkenntniß vorgehen werde, als mit welchem er vorher auf
dem Wege getrübter Erkenntniß vorgeſchritten iſt:“

Wien, Dienſtag den 25. November. Der neue Zolltarif tritt vom
1. Februar k. J. an in Wirkſamkeit. Ein Jahr lang wird für die bis
herigen wichtigen Prohibitions Artikel ein Zuſchlag zum Zolle von 10
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pCt. ſtattfinden, von rohem Baumwollengarn, 8 Gulden Zoll vom
NettoCentner, ſodann werden erſt die betreffenden Tarifſätze in Kraft
treten.

Die Vereine der Deutſchkatholiken, Lichtfreunde und Freichriſten
wurden in der geſammten Monarchie verboten. (T. D. d. C.-B.)

Frankreich.
Paris, den 23. November. L. N. wird in Kurzem, dem Beiſpiele

mehrerer Miniſter und des Erzbiſchofs folgend, den ArbeiterAſſociationen
Beſuche abſtatten. Die Ordens und MedaillenVertheilung an die
Ausſteller, welche heute wegen mangelnden Raumes im Saale des Louvre
nicht Statt finden konnte, wird übermorgen im Circus der elyſéeiſchen
Felder vor ſich gehen. Man ſpricht viel von einem Conſeil der
Marſchälle, welches der Kriegs Miniſter nächſtens zuſammen berufen
werde, damit es über Maßregeln von höchſter Wichtigkeit, welche weſent-
liche Veränderungen in der Einrichtung der Armee betreffen, ſeine An-
ſicht kund gebe. Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulouſe von
heute meldet: „Die Beſſerung der Geſundheit des Marſchalls Soult
beſtätigt ſich; ſeine Familie ſcheint beruhigt.“ Der Marſchall zählt be
reits 83 Jahre. Jn einer zahlreichen Verſammlung von bonapar-
tiſtiſchen Wählern wurde die Nicht Betheiligung an der Wahl des 30.
November beſchloſſen. Der Verwaltungsrath der GoldbarrenLotterie
hat entſchieden, daß kein Gewinn ausbezahlt werden ſoll, bevor alle Per
ſonen, welche Gewinnloſe haben oder zu haben behaupten, dieſelben vor
gezeigt haben und über deren Aechtheit entſchieden worden iſt. Wahr
ſcheinlich wird man einen Schlußtermin anberaumen, bis zu welchem die
Vorzeigung der Looſe erfolgen muß. Die „Debats erklären ſich
für Vertagung des Verantwortlichkeits Geſetzes und hoffen, daß ſich in
der NationalVerſammlung eine Majorität von vernünftigen Leuten fin
den werde, die für Beſeitigung einer Diskuſſion ſtimme, welche unter
den obwaltenden Umſtänden nur gefährliche und beklagenswerthe Folgen
haben könnte, indem ſie den Streit zwiſchen der geſetzgebenden und voll
ziehenden Gewalt faſt nothwendig zum offenen Ausbruche bringen und
das Land in die größte Unruhe und Aufregung verſetzen müſſe. Einzig
die ordnungsfeindliche Partei habe begründete Urſache, die Vertagung
des Verantwortlichkeits Geſetzes zu bekämpfen, weil einzig ſie bei dem
Hader der beiden Staats Gewalten gewinne. Die 40 Kilometer
lange Strecke der ParisStraßburgerBahn zwiſchen BarleDuc und
Commercy iſt dem Verkehr eröffnet worden; eben ſo die von St. Avold
bis Forbach reichende Strecke der Zweigbahn, welche von Metz und der
preußiſchen Gränze, von welcher man nur noch einige Kilometer entfernt
iſt, nach Nancy und Straßburg führen wird und deren Beendigung
man im nächſten Sommer erwartet.

Paris, den 23. November. Das geſtrige Reſultat der Debatten
in den Abtheilungen des Elyſée hat den Präſidenten der Republik auf
das Unangenehmſte berührt. Man hatte dort keineswegs auf eine ely-
ſée'ſche Majorität gerechnet, man hatte aber noch weniger erwartet, daß
nach dem Siege vom letzten Montag ſich eine ſolche compacte Majorität
finden würde, um den geheimen Plänen des Elyſée Einhalt zuzurufen.
Louis Bonaparte ſoll beim Erhalt der Nachricht ganz außer ſich gewe-
ſen ſein. Des Abends ſollte eine Abendgeſellſchaft, zu welcher faſt nur
Generale und Offiziere eingeladen waren, Statt finden. Sie wurde je-
doch ſofort abgeſagt, da Louis Bonaparte ſich nicht in der Stimmung
befand, dieſelben zu empfangen, indem ſeiner erſten Wuth bald eine
roße Entmuthigung Platz gemacht hatte. Er ließ kaum ſeine intimenFreunde zu ſich, und nur mit Mühe gelang es, ihn ſpäter zu beruhigen

und ihm ſein Vertrauen in ſich ſelbſt wieder zu geben. Um ihm eine
kleine Entſchädigung zu verſchaffen, beſchloß man geſtern Abends noch,
bei der heute ſtattfindenden Vertheilung von Medaillen im Louvre, Louis
Bonaparte einen begeiſterten Empfang zu bereiten. Zu dieſem Zweck er-
theilte man den Befehl, eine ſehr große Anzahl Perſonen vor Beginn der
Feierlichkeit in den Saal, in dem die Feierlichkeit ſtattfinden ſollte, zu
bringen. Man führte dieſen Befehl dem Wortlaut nach aus. Nahe an
tauſend Perſonen wurden in den verſchiedenen Theilen des Saales un-
tergebracht. Als nun der Präſident und die eingeladenen Perſonen an
kamen, waren faſt alle Plätze beſetzt. Nach dem Eintritt des Präſiden-
ten wurden die Thüren geſchloſſen, worauf ein fürchterlicher Tumult ent-
ſtand, da die mit Billets verſehenen Perſonen ſich ihr Recht, der Sitzung
beizuwohnen, erzwingen wollten. Soldaten wurden requirirt, um die
Ruhe herzuſtellen es war nicht möglich. Man war genöthigt, die Feier
lichkeit zu vertagen. Der Tumult war ſo groß, daß ſelbſt die Decem-
briſten den Präſidenten vergaßen, der genöthigt war, ſich ſtill und bei-
nahe unbemerkt davon zu machen. Das einzige Mitglied der geſtern
ernannten Kommiſſion, das gegen das Verantwortlichkeitsgeſetz geſprochen,
iſt bekanntlich Janvier. Dieſer Repräſentant hat ſich dem Elyſée nur
deshalb günſtig gezeigt, weil er einen Sohn hat, der Unter-Präfect von
Dieppe iſt. Er wünſcht dieſem ſeinen Poſten zu erhalten (es iſt eine Prä
fecturſtelle erſten Ranges und, wenn es möglich iſt, die Ernennung
n Präfecten als Lohn der väterlichen Ergebenheit zu Stande zu
ringen. Nach der Verfaſſung wählt der Caſſationshof jedes Jahr

aus ſeinen Mitgliedern fünf Richter und zwei Stellvertreter für den
hohen Gerichtshof, welche wiederum ihren Präſidenten wählen. Dieſe
Wahlen finden jedes Jahr im Mongt October Statt. Bezeichnend
iſt es, daß man dieſes Jahr dieſe Wahlen noch nicht getroffen hat.

Großbritannien und Jrland.
London, den 22. November. Die „Morning Poſt“ ſieht ſich,

wie ſie ſagt, veranlaßt, wieder einmal einen Blick auf das befreundete
Dänemark zu werfen dem von den europäiſchen Großmächten dermalen

ſo hart zugeſetzt werde, ſeine im Jahre 1848 garantirte Konſtitution
friſchweg und beſonnen über Bord zu werfen. Wenn „Morning Poſt“
zu trauen iſt, wäre Lord Palmerſton für dieſe däniſche Konſtitution en-
thuſiaſtiſch begeiſtert, und was immer die Großmächte gegen dieſelbe
unternehmen möchten, der Lord werde mit Entſchiedenheit nicht etwa
gegen die Großmächte in den Kampf ziehen, ſondern nichts thun,
um den Großmächten zu ſekundiren. Die Grobheiten, welche bei dieſer
Gelegenheit die toryiſtiſche „Poſt“ den nordiſchen Mächten ſagt, wollen
wir des Anſtands wegen übergehen.

London, Montag den 24. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Mi-
nuten. Das fällige Dampfſchiff aus NewYork iſt eingetroffen, und
bringt Nachrichten vom 13. d. M. Zwiſchen Braſilien und der
Banda vrientale iſt der Friede hergeſtellt worden. (T. D. d. C.B.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 22. November, Abends. Ueber das Reſultat

des geſtern unter Präſidium des Königs abgehaltenen Staatsraths, er
fahre ich ſo eben aus guter Quelle Folgendes, deſſen Richtigkeit ich zwar
nicht verbürgen kann, jedoch auch keine Veranlaſſung habe zu bezwei-
feln. Es ſoll im Staatsrathe der Beſchluß gefaßt worden ſein, die
früheren Provinzialſtände ſowohl in dem Herzogthum Holſtein als auch
in dem Herzogthum Schleswig interimiſtiſch wieder einzuberufen oder
wiederherzuſtellen, jedoch behält ſich der König vor, alle bei dem Auf-
ſtande Kompromittirten von den Ständen auszuſchließen. (Ob dies nur
für Schleswig oder auch für Holſtein gilt, kann ich indeß nicht ſagen.)
Eine Wiederherſtellung der früheren adminiſtrativen Verbindung des
Herzogthums Schleswig mit Holſtein wird nicht ſtattfinden. Ferner
reſervirt ſich der König ſein volles ſouveragines Recht als Landesherr
der Herzogthümer in Bezug auf die Zukunft, und endlich wird die dä-
niſche Regierung von dem deutſchen Bunde die Annullation des Bun-
desbeſchluſſes vom 17. September 1846 als Bedingung für die in
Bezug auf Schleswig gemachten Zugeſtändniſſe fordern. Dies ſoll das
Wichtigſte und Weſentlichſte des Beſchluſſes in dem geſtrigen Staats
rathe ſein. Jn Betreff der Organiſation der ganzen Monarchie und
der für alle Theile derſelben gemeinſchaftlichen Einrichtungen ſollen
gleichfalls Beſchlüſſe gefaßt worden ſein, worüber ich mich jedoch nicht
im Stande ſehe, Jhnen heute Abend etwas Näheres mittheilen zu kön-
nen. Es heißt, daß der Miniſter Madwig in Folge des geſtrigen
Staatsraths Beſchluſſes aus dem Miniſterium ſcheiden wird. So-
wohl im Volksthinge als im Landsthinge iſt heute beſchloſſen worden,
daß die angemeldeten Jnterpellationen geſtellt werden dürfen. Von
Seiten des Miniſteriums wurden keine Mittheilungen gemacht. (Pr. Z.)

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom

22. November enthält folgende Perſonal-Veränderungen:
Der Kaufmann Karl Hofmeiſter in Halle iſt unter dem 20.

October c. als Agent der Berliniſchen Feuerverſicherungsanſtalt an Stelle
des ſeitherigen Agenten Kaufmann Th. Brodkorb daſelbſt beſtätigt
worden. Der Kaufmann Karl Fiſcher in Wittenberg iſt unter dem
27. October c. als Agent der Schleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft
beſtätigt worden. Die Schul und Küſterſtelle in Löſſen, Stadtepho-

rie Merſeburg, iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen Jnha
bers erledigt. Die Stelle iſt Privat-Patronats, wird aber für diesmal
auf Grund eines Reverſes von der Königl. Regierung beſetzt. Die Wie
derbeſetzung iſt bereits eingeleitet. Die Schulſtelle in Gordemitz,
Ephorie Eilenburg, PrivatPatronats, iſt durch Weiterbeförderung ih-
res bisherigen Jnhabers erledigt. Die Schulſtelle in Proßmarke,
Ephorie Schlieben, Privat-Patronats, iſt durch das Ableben ihres bis-
herigen Jnhabers erledigt. Der Königliche Förſter Kuhn zu Hohen-
leipiſch in der Oberförſterei Elſterwerda iſt vom 1. December dieſes

Jahres ab in gleicher Eigenſchaft nach Clöden in der Oberförſterei
Annaburg verſetzt worden. Dem zeitherigen Forſtaufſeher Zſchinſch zu
Jüdenberg in der Oberförſterei Rothehaus iſt die Förſterſtelle zu Ho-

henleipiſch in der Oberförſterei Elſterwerda vom 1. December d. J. ab
definitiv übertragen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Strenz-Naundorf, in der Diöces Cönnern, iſt der bisherige
Predigtamts Kandidat Friedrich Auguſt Ferdinand Gerlach berufen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Hohenſeeden,
in der Diöces Burg, iſt der bisherige Predigtamts Kandidat Karl
Eduard Haßfurth berufen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarr-
ſtelle zu Crüſſau, in der Diöces Burg, iſt dem bisherigen Predigt-
amts Kandidaten und Rector Wilhelm Heinrich Adolph Pariſius ver-
liehen worden. Der zum Schiedsmann für den Stadtbezirk Landsberg
erwählte Eſſigfabrikant Ferdinand Glück iſt als ſolcher gehörig ver
pflichtet.

Magdeburg, den 25. November. Se. Majeſtät der König ſind
heute Mittag gegen 2 Uhr von Potsdam hier durch nach Hannover
gereiſt, um dort dem Leichenbegängniß des Königs Ernſt Auguſt bei-
zuwohnen.

Am 28. d. M. wird der neue Oberbürgermeiſter Hr. Haſſelbach

in ſein Amt eingeführt werden. (M. C.)

Waldweide- Abſchätzungen.
Jn Folge der verſchiedenartigſten Methoden, die nur zu häufig

noch von unpaſſenden oder zweckwidrigen, ſich nicht in der Praxis be
währenden Jnſtruktionen abhängen, ſind dem Verfaſſer ſelbſt in neueſter
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Zeit oft ſo vielſeitige Beſchwerden Seitens der dabei Betheiligten über
die Ermittelungsart des Werthes der Waldweide vorgekom-
men, daß er nicht umhin kann, über dieſen, für die meiſten Landwirthe
höchſt wichtigen Punkt und über die ihm bei Abſchätzungen, Auseinan-
derſetzungen und Werths Ermittelungen aufgefallenen, nur zu oft von
den betreffenden Taxatoren begangenen Fehler und Jrrthümer ſeine An
ſicht hier mitzutheilen:

So viel mir bekannt, war der LandesOekonomieKommiſſarius
Meyer in Celle der Erſte, welcher die Verhältniſſe zwiſchen der rau
men und bewachſenen Weide ſich bemühte, in Zahlen auszudrücken.
Er ging dabei von den im Hannöverſchen eingeführten Grundſätzen aus,
die Weide nach dem wirklichen Holzbeſtande zu berechnen; theilte
dieſen in 10 und 9 Klaſſen von bis oder bis Be-
ſtand, und ſetzte nun bei dem größeren oder zunehmenden Beſtande im
mer verhältnißmäßig mehr Raum auf eine Kuhweide, ſo daß dieſe im
mer mit dem ſtärkeren Holzbeſtande größer wurde. Es iſt nun aller
dings richtig, daß wenn der Beſtand an Holz ſich über den mittleren
erhebt, ſich auch die Weide verringert, weil da der Schatten nachtheilig
einwirkt. Es iſt aber ein ganz unrichtiges Verfahren, dies auf alle
Holzbeſtände ausdehnen zu wollen. Noch unpraktiſcher war die Annahme
des Oberforſtraths Pfeil, der gleich wie Meyer ein ſteigendes Verhältniß
annahm, aber noch abweichender von allen Erfahrungen, und womit ge
wiß nur ſehr wenige praktiſche Forſtmänner und Oekonomen überein-
ſtimmen möchten. Er rechnet nämlich z. B. bei einem mittlern Beſtande
mit Birken von Boden, wovon im raumen Zuſtande 6 Morgen auf
eine Kuhweide gehn, im bewachſenen 13 Morgen, alſo mehr als noch
einmal ſo viel. Dabei hat er auf verſchiedenen Boden doch eine
gleiche Einwirkung der Beſchattung angenommen, obgleich er a. O.
ſelbſt anführt, daß auf dem leichten ſandigen Boden die Beſchattung
vortheilhaft auf den Graswuchs einwirke. Solche und ähnliche falſche
oder ſchwankende Anſichten haben denn vielfach auf die Anſichten der
Boniteure oder Taxatoren bei Waldweide Abſchätzungen Einfluß gehabt.
Wieviel höchſt ungerechte Abfindungen auf den Grund ſolcher Boniti-
tirungen ſchon erfolgt ſein mögen, iſt ſchwer zu ermitteln, aber vorge-
kommen ſind ſie, wenn ſie im Verhältniß zu den mir bekannt geworde-
nen ſtehn, in Maſſe. Dies war auch nicht immer den Boniteuren und
Taxatoren zur Laſt zu legen: denn nach den in der Preußiſchen Geſetz
gebung aufgeſtellten Grundſätzen konnten dieſe bisher nur dem Augen-
ſcheine folgen, wenn die Forſt mittelmäßig oder mehr als mittel-
mäßig beſtanden war; im entgegengeſetzten Fall aber mußten ſie ſich
den mittelmäßigen Beſtand wie auch den raumen Zuſtand denken.
Die ſinnliche Wahrnehmung konnte ſie alſo nur in ſehr wenigen Fällen
leiten und für die Boniteure war dies um ſo ſchwieriger, da ſie jeden
einzelnen Theil der Forſt, ja jeden Bonitirungs- Abſchnitt in einem dop-
pelten, höchſt eingebildeten Zuſtand ſich denken mußten denn entweder
mußten ſie bei einem mehr als mittelmäßigen Beſtande ſich dieſen theil-
weiſe wegdenken; oder bei einem geringern Beſtande oder ganzen Blö-
ßen ſolchen bis zur Mittelmäßigkeit hinzudenken. Die Schwierigkeit
wird noch vermehrt, weil der Begriff des mittelmäßigen Beſtandes beim
Holze nichts Feſtſtehendes iſt. Selbſt die berühmteſten Forſtmänner
ſind darüber nicht einig, und andere Verhältniſſe geſtalten dieſen Begriff
immer anders. Auch iſt die Holzart ſelbſt hierbei von großem Ein-
fluß. Die Buche, Eiche, Erle c. geben z. B. mehr Schatten, als die
Birke: die Fichte mehr als die Kiefer. Einige Schriftſteller ſind der
Meinung: der mittlere Beſtand ſei ein ſolcher, welcher eben Mitte
halte zwiſchen dem vollſten Beſtande und dem ganz raumen Zuſtande.
Es liegt hierin etwas Täuſchendes, auf den erſten Anblick Anſpre-
chendes. Die Wahrheit liegt aber nur im Holzbeſtande ſelbſt, d. h.
wenn ein Morgen im vollen Beſtande 43 Klafter Holz giebt, ſo iſt
ein ſolcher als mittelmäßig beſtanden anzunehmen, wenn er 21
Klafter Holz liefert. Wenn man aber hieraus folgern wollte, daß
ein ſolcher Morgen auch die Hälfte Weide gegen einen raumen
Morgen gäbe, würde man ſich gar ſehr täuſchen. Zwei Urſachen
liegen aber der Einwirkung des Holzes auf den Graswuchs zum
Grunde: Erſtens die Beſchattung des Bodens durch die Stämme und
das Laub; zweitens die größere Anhäufung der Feuchtigkeit im Boden
dadurch, daß die Bäume theils dem Sonnenlichte den Zugang verſagen,
theils den Luftzug hemmen, wodurch die Austrocknung verhindert wird.
Dieſe wirkenden Urſachen, Schatten und Feuchtigkeit, verdienen alſo jeder-
zeit die Berückſichtigung des Boniteurs und müſſen ihn bei der Abſchätzung
leiten. Es würde alſo als ein mittler Holzbeſtand ein ſolcher anzuſehen ſein,
welcher in den längſten Tagen, wo die Sonne bei uns am höchſten ſteht,
den Boden nur, oder etwas mehr als zur Hälfte beſchattete. Der Holz-
beſtand kann aber einen nachtheiligen oder vortheilhaften Einfluß auf
den Graswuchs üben. Die Art des Beſtandes und die Bodenbeſchaf-
fenheit kommen dabei ſtets in Betracht: Jeder Boden, welcher ſich mehr
zu Wieſen als Acker eignet, oder als letzterer einen mehr fetten als ma
gern Boden (Weiz und Gerſtland) hat, wird im bewachſenen Zuſtande
weniger Gras hervorbringen, als im raumen. Hier wirkt der Holzbe-
ſtand alſo nachtheilig. Jeder hohe, trockne, raume Boden wird aber im
Anfange des Wachsthums des Graſes ſich begrünen wenn aber die
wärmere Jahreszeit eintritt, wird das Gras darauf vertrocknen und wir
werden im Sommer auf dieſem Boden die Vegetation häufig ganz ver-
miſſen. Jſt ſolcher Boden nun mittelmäßig mit Holz beſtanden, ſo
ſchützt ihn der Schatten gegen das Ausdörren, die Stamme gegen die
Winde, der Boden behält mehr Feuchtigkeit, dieſe wirkt auf den Gras
wuchs günſtig ein: hier iſt alſo der Holzbeſtand von vortheilhafter Wir
kung. Dieſer von der Natur ſelbſt vorgezeichnete Weg iſt nicht aufmerk
ſam genug verfolgt worden und es wäre häufig zu wünſchen daß Bo

niteure und Taxatoren in ihrer Jugend beſſern Unterricht in der Natur-
lehre gehabt hätten Die großen Wahrheiten in der Natur ſind immer
einfach und unverkennbar.

Wie das hier Angeführte auf unwiderlegbare Erfahrungen feſtſteht,
ſo iſt doch nicht unbeachtet zu laſſen, daß zwiſchen den beiden Endpunk-
ten der Klaſſifikation eine Menge Abſtufungen vorkommen, und daß es
auch Bodengattungen giebt, auf welcher die Einflüſſe: Beſchattung und
Feuchtigkeit unter Umſtänden ſo nachtheilig als vortheilhaft einwirken
können oder wo der Graswuchs im bewachſenen wie im raumen Zu-
ſtande ſich gleich bleibt. Beſchattung und Feuchtigkeit können nicht auf
jedem Boden gleiche Wirkung hervorbringen. Ich bin aber der Mei-
nung mit Vielen: daß bei einem mittlern Beſtande die Beſchattung auf
die ſchlechteſte Bodenklaſſe am vortheilhafteſten einwirke. Es würde alſo
von einem Boden, von welchem im raumen Zuſtande 5 Morgen auf
eine Kuhweide gehen, bei einem mittlern Holzbeſtande eine gleiche Fläche
eine Kuh ernähren. Von allem Boden aber, welcher ſchlechter iſt, oder
wovon im raumen Zuſtande eine größere Fläche zu einer Kuhweide ge-
hört, wird bei dem mittlern Beſtande eine kleinere erfordert. Annähernd
ließe ſich dies in Zahlen, den gemachten beſten Erfahrungen nach, wie
folgt ausdrücken:

Wenn im raumen Zuſtande zu einer Kuhweide gehören:
5, 51 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15, 20, 30 Morgen,

ſo gehören bei dem mittlern Zuſtande dazu
5, 5 5 6, 6 7, 77 8, 10, 12, 15 Morgen.
Nur zu oft bin ich Zeuge geweſen, daß die Boniteure gerade im

umgekehrten Verhältniß abgeſchätzt haben. Es ſind auch dieſe Zahlen
nicht als unumſtößliche Wahrheit anzunehmen,; ſie werden ſich doch aber
derſelben mehr nähern, als Herrn Pfeil's Berechnung, z. B. bei den
Birken im mittlern Beſtande durch alle Bodenarten von 3 Morgen bis
64 Morgen auf 1 Kuhweide; bei einer Beſchattung von 6: 13, oder
von der erſten Klaſſe 4,9 Beſtand 7, z und bei der letzten 138,66
Morgen auf eine Kuhweide.

Es würde hier zu weit führen, wollte ich mich noch in weitere De
tails einlaſſen. So viel nur noch: daß das Schonungsrecht der Be-
ſitzer bei der ausgemittelten Weide in einer beſtandenen Forſt in Abzug
gebracht wird. Zu wünſchen wäre wegen der vielfachen Beeinträch
tigungen Betheiligter Seitens unerfahrener Boniteure und Taxatoren,
daß dieſe endlich eine beſſere, auf Erfahrungen gegründete Anleitung
erhielten, und verdient dieſer Gegenſtand gewiß eine größere Aufmerk-
ſamkeit als bisber ihm zu Theil wurde. —-dt.

—„«v-öv=-Handels- Nachrichten.
Erfurt, den 23. November. Oel. Durch das eingetretene Froſtwetter hat

es ſich mit Rüböl wieder etwas angenehmer gemacht zu 104 Thlr. iſt nicht
mehr anzukommen, 105 à Thlr. dürfte als niedrigſter Preis heute anzunehmen
ſein. Mohnöl immer noch 124 Thlr. G. Getreide: Weizen, vor 8 Tagen
644 à 70 Thlr., beute 59 à 634 Thlr. Roggen, vor 8 Tagen 57 à 623 Thlr.
heute 554 à 623 Thlr. Gerſte, vor 8 Tagen 324 à 424 Thlr., heute 284 à 46
Thlr. Hafer, 174 à 204 Thlr., heute 164 à 204 Thlr.

Königsberg, den 28. November. Während der enkwichenen Woche hatten
wir ein recht lebhaftes Getreidegeſchäft. Leider ſind unſere Roggenvorräthe ſo zu
ſammengeſchmolzen, daß ſie keinen Gegenſtand zu bedeutenden Umſätzen mehr dar
bieten können die Ausſichten ſind in dieſer Beziehung noch trauriger, als die
Gegenwart, in ſofern auch im Laufe des Winters bedeutende Roggenanſammlun
gen kaum mehr zu erwarten ſtehen. Der kleinere Landmann welcher ſonſt zu
allen Zeiten und Preiſen ſeinen Getreideüberfluß zum Markt brachte iſt bisher
ganz ausgeblieben und ſoll ſein Brodtgetreide bereits auf den größern Gütern ein
kaufen. Dieſes, wie der enorme Ausfall an Kartoffeln hält namentlich die
Roggenzufuhr von unſern Märkten zurück und giebt ſogar Veranlaſſung, daß viele
Brennerei-Beſitzer, zum Betriebe ihrer Brennereien, ſchon jetzt namhafte Weizen-
quantitäten von den hieſigen Speichern kaufen, was auch den Weizenpreiſen eine
außerordentliche Feſtigkeit giebt, ja eine Steigerung derſelben in nahe Ausſicht
ſtellt. So gehen wir denn ernſtlich einem Theuerungsjahr entgegen.

128/30pfd. hochbunten Weizen bezahlte man mit 70 bis 75 Sgr. pro Scheffel,
125/28pfd. bunten mit 65 bis 70 Sgr. 127,30pfd. rothen mit 65 à 68 Sgr.

Berichtigung.
Jm Geſchichtskalender in Nr. 553 lies „Receß“ ſtatt „„Proceß“,

Meteorolo giſ che Beobachtungen.

25. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 4,8 P. L 27 P. 3. 4,9 P. L. 27 P. 3. 5,3 P. L. 27 P. Z. 5,0 P. L.

Luftwärme —-5,8 Gr. Rm. 0,1 Gr. Km. 0,3 Gr. Rm. 1,8 Gr. Rm.

Wetter ziemlich heiter. trübe. trübe. trübe.

Wind SO. SW. S. S.Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Johanne Riecke und Auguſt Elbe (Magdeburg).
Getraut: Dr. Betziech (Beta) mit Mathilde geb. Rolf (Lon-

don). Dr. Förſter mit Florentine Joly (Halle).
Geboren: H. Wallſtab, ein Sohn (Magdeburg). Theodor

Fiſcher, ein Sohn (Magdeburg). E. Schröder, eine Tochter
(Sudenburg). A. Volland, ein Sohn (Calbe a. S.). L. Sit-
tig, eine Tochter (Rathenow). Th. Richter, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Frau Paſtor Mangelsdorff (Magdeburg).
Pauline Nelle (Magdeburg). Karl Schlicke (Hamburg).
Hermine Zachau geb. Neuling (Barleben und Elbey). Karl
Heinemann, eine Tochter, Johanne (Eisleben).



Bekanntmachungen.
Mein Lager von Fuß Teppichen, abgepaßt

und nach der Elle, iſt neuerdings wieder eomplettirt
und empfehle ich ſolches in bekannter reichhaltigſter
Auswahl beſtens A. R. Korn,

Halle, gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.
Wollene Tiſchdecken in brillanten Muſtern

und größter Auswahl empfiehlt
Die Tuchhandlung von R. Korn.

Mulls, glatt und gemuſtert, zu Ballkleidern, in feiner und
ſchöner Waare empfehlen billigſt I. Sachs Comp.

Die neueſten Stickereien in Kragen, Puffärmeln, Che-
miſettes und garnirten Amgzonenkragen c. 2c. empfehlen

billigſt L. Sachs C Comp.
Tüll Schleier in ſchwarz und weiß ſowie rouleurte Donna-

Maria Gaze- Schleier in allen Farben empfehlen

C. Sachs C Comp.
Ballkränze und Haargarnirungen, ſowie eine große Auswahl

der geſchmackvollſten Dchürpen in allen Breiten empfehlen

L. Sachs Comp.
Vorträge für Damen und Herren.

Der Unterzeichnete wird in einem Kurſus von drei Vorträgen für Damen und Herren ſein
Syſtem der Mnemonik oder Gedächtnißkunſt vollſtändig mittheilen.

Die Regeln dieſes Syſtems, deren Kraft der Vortragende durch ſeine eigene Gedächtnißſtärke
bewährt, ſind ſehr einfach und leicht zu erlernen.
n Erfolgen anwenden ein ſchon von Natur gutes Gedächtniß wird keineswegs vor-
ausgeſetzt.

Schon im erſten Vortrage werden die Zuhörer eine Reihe von 50 Wörtern,
60 Ziffern 2c. vorwärts und rückwärts wiederholen können.

Nach dieſem Syſteme iſt es möglich, 10, ja 100 und noch mehr Schreibern zu gleicher Zeit
ganz verſchiedene Materien zu diktiren den ganzen Wortreichthum fremder Sprachen in verhalt-
nißmäßig ſehr kurzer Zeit ſich anzueignen Perſonen, die man einmal geſehen und nennen gehört,
jederzeit richtig mit ihren Namen anzureden Schachſpielzüge und Karten zu merken Jahres und
andere Zahlen, Geburts und Todestage, Namen, Citate, Gedichte, Aufſätze, Anekdoten, Sentenzen,
Reden, Predigten, jede Wiſſenſchaft in allen ihren Theilen, den Jnhalt ganzer Bücher, Tauſende
und aber Tauſende von Notizen der verſchiedenſten Art, kurz alles Wiſſenswerthe ſich für das
ganze Leben ſo einzuprägen, daß man fortan um es mit wenigen Worten zu ſägen Notizen-
buch und Bibliothek im Gedächtniſſe trägt.

Man erhält ſomit in dieſen drei Vorträgen eine eben ſo für angenehme Unterhaltung berech
v wie leicht faßliche Anweiſung, in ganz kurzer Zeit ein vorzügliches Kunſtgedächtniß zu
erlangen.

Die Vorträge werden ſtattfinden: Donnerſtag, Freitag und Sonnabend dieſer Woche,
Abends von 6 bis halb 8 Uhr, im Saale zum „Engliſchen Hof“.

Der Subſkriptionspreis für alle drei Vorträge beträgt 1 Thaler; jeder Theilnehmer hat
das Recht, zwei Perſonen einzuführen. Die Eintrittskarten ſind in der Schwetſchke'ſchen Buch
handlung zu bekommen.

Hermann Kothe.
Leipziger Bücher Auction.

Die Verſteigerung der großen Link“
ſchen Bibliothek beginnt Montag, den
1. December, früh 9 Uhr.

C. O. Weigel.
Die beſten bairiſchen Malzbonbons von bekann

ter Güte gegen Huſten empfiehlt E. L. Helm.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

eine Zahl von

Verkaufs Anzeige.
Wegen eingetretenen Umſtänden ſollenr freier Hand 3 Stück gute brauch

bare Leiter Wagen und 4 Zugpferdemit Geſchirr gegen gleich baare Zahlung Poaleich

verkauft werden, zu erfragen bei dem
Schmiede Meiſter Carl Richter,

auf dem großen Berlin.
Halle, den 7. November 1851,

Man kann dieſelben ſogleich mit den bewun

Bücher- Auction.
Die öffentliche Verſteigerung

der von dem Herrn Sanikäts-
Nath Dr. Berendt in Danzig,
Profeſſor Bernhardi in. Erfurt,
Turnlehrer Dieter hier und noch
mehreren Anderen nachgelaſſenen
Bibliotheken nimmt
Montag, den V. December d.

Nachmittags um 2 Uhr
in dem gewöhnlichen Büucher-
auctions Locale (Alter Markt
Nr. 495) ihren beſtimmten An-
fang und wird täglich von 2 bis
6 Uhr fortgeſetzt.

Halle, im November 1851.

J. F. Lippert,
Auctions-Commiſſarius.

Ueneſtes Werk vom Verfaſſer der

Dorfgeſchichten.

Jn G. C. Knapp's Sort.-Buchhdl.
(Schrödel Simon) iſt ſo eben angekommen:

Neues Leben.
Eine Erzählung

von
Berthold Auerbach.

3 Bände. Preis 3 Thlr. 15 Sgr.

Gummi Ueberſchuhe
jeder Art werden gefertigt und alle vorkommenden
Reparaturen angenommen Strohhofſpitze Nr. 2110.

Fr. Lehnig.

Alle Arten waſſerdichte Schuhe und Stiefeln fer
tigt unter Garantie Fr. Lehnig.

Meine erwarteten

Elbinger u. Bremer
Neunaugen

habe heut empfangen, welches hierdurch meinen
geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige.

Die Preiſe ſtelle bei Partien, ſowie auch in
und Schock billigſt

Julius Kramm.
Magdeburg, den 25. Rovember Z. Brief J Fetr:
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1023

Staatsſchuld-Scheine 34883
Verein. Dampfſchifff.“Stamm-Act.

do. Prior.-Actien 4 88Magdeburg Leipz. Stamm-Actien 4
do. do. Prior.-Actien 4 100
do. Halberſt, Stamm-Actien 4 148
do. do. Prior. -Actien 4 100
do. Wittenb. do. a Sdo. do. Prior. -Actien 5

Amſterdam kurze Sicht. 1434v t Monat S 13amburg kurze Sicht. S8 do. ß 2 Monat S 1501
Frankfurt kurze Sicht. S Sdo. 2 Monat (56 22Preuß. Friedrichsd'or (1134Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 109
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